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ANZEIGE

Zeugnisse einer Freundschaft
Anton Egloff undChristianHartmann halten in derGalerie Stans Zwiesprache – das Resultat ist grossartig.

RomanoCuonz

«Was wir in dieser Galerie zei-
gen, entsprang keinen Denk-
modellen», betont der Luzer-
ner Bildhauer Anton Egloff.
«Vielmehr sind da, aus intensi-
ven Gesprächen zwischen mir
undmeinem Freund und Foto-
grafen Christian Hartmann,
ganz individuelle Kunst-
kammern entstanden.» Der
88-jährige Doyen der Schwei-
zer Skulpturweist dabei auf das
Werk«Doppelstern eisengrau»
in der aktuellenAusstellungder
Galerie Stans und die daraus
entstandenen Schwarz-Weiss-
Fotos an den Wänden des
Hauptraumshin: «Gemeinsam
habenwir in diesemaltenHaus
Installationen geschaffen, die
in dieser Formnur hiermöglich
waren.»

Gewiss: Einfach vorbeige-
hen kannman an diesenminu-
tiös gearbeiteten Kartonobjek-
ten des Luzerners AntonEgloff
nicht. Der Bildhauer vereinigt
hier Sternbilder des Nord- und
des Südhimmels zu einer Plas-
tik, die fantastische Einblicke
und Durchblicke in ein unbe-
grenztes, geheimnisvolles «Da-
zwischen»heischt.Der 65-jäh-
rige, in Beromünster lebende
Fotograf Christian Hartmann
konnte jedenfalls der Versu-
chung nicht widerstehen. Er
griff mit seiner Kamera nach
diesen Sternen.

Jedoch: Hartmann dachte
nie daran, das Werk einfach

fotografisch festzuhalten. «Ich
fand es spannend, mit einem
Makroobjektiv ziemlich frech in
die Innereien dieser weit offe-
nen Objekte einzudringen»,
sagt er. Entstanden sind aus
einem Kunstwerk ganz neue,
eigene schwarz-weisse Kunst-
werke. Fotografien, vor denen
man unwillkürlich stehen
bleibt, weil sie einen mit ihrer
Lebendigkeit, ihrem Schatten-
Licht-Spiel nicht so schnell los-
lassen. Man staunt. Gleicher-
massen argwöhnisch wie ver-
blüfft. Wie nur konnten hier,
aus einer an sich schon gross-
artigen Skulptur heraus, eben-
so grossartige fotografische
Kunstwerke geboren werden?

AufBesuch
imFlury-Haus
Diese Arbeiten im Hauptraum
dokumentieren den Anfang
einer Freundschaft, die, dank
intensiverDialoge, immerwie-
der neue, wunderbare Blüten
hervorbringt. Wohl deshalb
sind nun Skulpturen Egloffs
undFotoarbeitenHartmanns in
allen Räumen der Galerie zu
bewundern.

Vor einem Jahr entdeckte
der Fotograf Christian Hart-
mann die damals verlassenen
Räumedes sogenannten Flury-
Hauses. Er war fasziniert.
Machte das Haus und die be-
nachbarte Rosenburg zum
Schauplatz für Fotoinszenie-
rungen. Dies, obwohl sich das
Haus in einem unvorstellbar

vernachlässigten Zustand be-
fand. Dieses Unterfangen do-
kumentiert sehr eindrücklich
das Werk «Zeitspuren». Hart-
mann zeigt vier geheimnisvolle
Fotografien: Schriftfragmente
zwischen Tapeten und Struk-
turen, die er im Flury-Haus
vor der Renovation aufgenom-
men hatte.

«Es fiel mir nicht schwer,
meinen Freund Anton Egloff
dazu zu bewegen, das inzwi-
schen renovierte Haus mit mir
zu besuchen», sagt Hartmann.
DiebeidengingenvonRaumzu

Raum. Sie betrachteten jeden
ganz genau. Diskutierten leb-
haftmiteinander.Undweil zwei
eigenwillige Autoren aufein-
ander eingingen, entstanden
Raumgeschichten. Lauter Er-
zählungen: vom Innenhof über
den hellen und den dunklen
Raum,hinauf insObergeschoss
mit seiner grossen Stube bis in
die verschiedenenKabinette.

Bezugzu
PaulCelan
Packende Inszenierungen stel-
len einen Bezug zueinander
her. Ein Beispiel: Der Fotograf
Christian Hartmann nimmt,
durch sechs Räume, immer
wieder Bezug auf einen Brief-
wechsel zwischen Paul Celan
und seiner ihm entfremdeten
Frau Gisèle Lestrange. Celan
schrieb ihr damals: «Wir wer-
den es wieder erlangen, das
Rotverlorene.» Hartmann er-
langt eswieder, dieses «Rotver-
lorene». In Form von Dutzen-
denRosen, die drüben rundum
die Rosenburg wachsen. Diese
installiert er, Blatt für Blatt, un-
gemein rot, im ehemaligen
Wohnraum.

AntonEgloff reagiert sensi-
bel darauf. Mit räumlich lufti-
gen Skulpturen aus seinem rei-
chen Fundus. Etwa mit der
«Fallroute eines Blattes».Oder
mit einem Blatt im «Seiten-
wind». Objekte aus Zink auf
Sockeln.Egloff sagt dazu: «Mei-
ne Blätter fallen über den So-
ckel in den offenen Raum, dies

ist eine Reaktion auf die Foto-
arbeitmeines Freundes.»Apro-
pos Räume: Für Egloff ist auch
der Zwischenraumvon immen-
ser Bedeutung. Dort gewährt
er dem Besucher Platz zum
Betrachten, StaunenundNach-
denken.

Einladung
zumMitspielen
In Stans spielen zwei verschie-
dene Kunstschaffende – ein
Bildhauer und ein Fotograf –
miteinander. Besuchende sind
eingeladen mitzuspielen. Zu
entdecken: Egloffs Bronze-
knäuel oder Stillleben nature
morte. Oder Hartmanns Foto-
inszenierung«KeineWorte» zu
Gunstendes geschundenenuk-
rainischen Volkes. Gemeinsam
gestaltenHartmann und Egloff
eine neue Folge der für diese
Galerie typischen Edition 11.
DerPlastiker reagiertmit subti-
len Durchbrüchen auf Hart-
manns Fotografien.Welten der
Kunst und der Landschaft wer-
den transparent miteinander
verbunden. EinwahresBijou zu
erschwinglichemPreis.

Hinweis
Christian Hartmann, Anton Eg-
loff. Fotografie und Skulptur im
Dialog. Bis 29. Mai. Öffnungs-
zeiten: Do/Fr 15 bis 18Uhr. Sa/So
13 bis 16 Uhr. Vernissage: Sa,
23. April, 15 bis 18 Uhr, Einfüh-
rung 16.30 Uhr. Finissage: So,
29. Mai, 16 Uhr. Weitere Infor-
mationen: www.galeriestans.ch

Tessiner Story
von Verena Spaeti
Buch DieLuzernerPsychologin
Verena Spaeti erzählt in ihrem
neuenBuch«DieSchatzsuche»
von der schon etwas älteren Ju-
lia, die am Tremorgiosee in der
LeventinaaufSchatzsuchegeht.
Der Schatz steht symbolisch
auch für ihre persönliche Ent-
wicklung.UmdenSee rankt sich
auch eine Legende über einen
Leutnant, der ein Schluss be-
wohnte, undeinePrinzessin, die
in Wirklichkeit eine Hexe war.
Das rund 180-seitige Buch, er-
hältlich fürFr. 20.– via v.spaeti@
bluewin.ch, ist mit Abbildungen
von Linolschnitten der Autorin
illustriert. (are)

Hartmann-Fotografie eines Atlantikbunkers. Anton Egloff (links) und Christian Hartmann vor der Skulptur «Doppelstern eisengrau». Bilder: Romano Cuonz (Stans, 22. April 2022)

ChristianHartmann
Fotograf

«Ich fandes
spannend,
mit einem
Makroobjektiv
ziemlich frech
indie Innereien
dieserweit
offenenObjekte
einzudringen.»

Schau zu Sagen
im Alpenraum
Schwyz Neu kann man im Fo-
rum Schweizer Geschichte
Schwyz in die Welt der Sagen
eintauchen. Die Ausstellung
«Sagenhafter Alpenraum», die
seit vergangenemWochenende
läuft und bis zum 2. Oktober
dauert, gehtderEntstehung teils
jahrhundertealter Erzählungen
auf denGrund undwidmet sich
derFrage,wie sieweiterverbrei-
tet wurden. «Wir möchten das
Sagengut wieder lebendig ma-
chen»,erklärtPiaSchubiger,die
KuratorinderSchau.Dazusollen
die sorgfältig ausgewählten Ex-
ponate und überlieferten Bilder
dienen. So zum Beispiel die
«Armbrust von Wilhelm Tell»,
AmuletteundMedaillen,dieden
SchutzvordämonischenEinflüs-
sen versprachen, oder ein Ge-
mälde der Teufelsbrücke.

In einem Rundgang werden
JohannJakobScheuchzerunddie
Brüder Grimm vorgestellt, die
eine wichtige Rolle in der Über-
lieferung der Sagen gespielt ha-
ben. Ein Teil der Ausstellung
dreht sichumdas«Toggeli»,das
Albträume verursachen kann,
und das «Sennentuntschi», zu
dem eine ziemlich blutige Sage
erzählt wird. Ausserdem liegen
Kopfhörerbereit,umsichdieSa-
genanzuhören.EinFilmergänzt
das multimediale Angebot. Es
besteht sogar die Möglichkeit,
selbereineSagezuerzählen.Da-
für steht einMikrofonbereit.

Familienführungen
undAmulett-Ateliers
Für Kinder hat es im Treppen-
haus ein nachgebildetes Lager-
feuer und Kostüme, damit die
kleinen Besucher selbst zu Pro-
tagonistinnen und Protagonis-
ten einer Sage werden können.
Im Rahmenprogramm werden
unter anderemFamilienführun-
genundAmulett-Ateliers aufge-
führt.Mehr Infos unterwww.fo-
rumschwyz.ch. (agn/sw)
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Bei Anmeldung in unserem
bis zum 2. Juli 2022.


